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Noch vor wenigen Jahren setzte sich, wer 
in Österreich auf das schulische Zurück-
bleiben von Kindern und Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund hinwies, der 
Gefahr aus, des Krankjammerns oder gar 
der Ausländerfeindlichkeit bezichtigt zu 
werden. Sehr gerne bin ich trotzdem der 
Einladung des damaligen Vorsitzenden 
der AHS-Gewerkschaft Mag. Dr. Eckehard 
Quin gefolgt und habe für deren Printme-
dium eine Artikelserie verfasst, die im Jahr 
2011 unter dem Titel „Migration. Eine 
enorme Aufgabe für Österreichs Schulwe-
sen“ in fünf Teilen erschien.

In den allerletzten Jahren hat Österreichs 
Schulpolitik zum Glück endlich begrif-
fen, dass Wegschauen, Vertuschen und 
Unter-den-Teppich-Kehren keinen Beitrag 
zur Bewältigung dieser enormen Aufgabe 
leisten können. Inzwischen ist diese Auf-
gabe noch viel größer, als sie es im Jahr 
2011 war. Inzwischen sprechen bereits 
über 25 Prozent aller SchülerInnen Öster-
reichs eine andere Umgangssprache als 
die Unterrichtssprache. Die bewusste Be-
nachteiligung junger Menschen mit Mig-
rationshintergrund durch Gleichbehand-
lung, wo Gleichbehandlung Chancen 
raubt, scheint aber endlich auch in Öster-
reich der Vergangenheit anzugehören.

Sehr gerne folge ich mit diesem Beitrag der 
Einladung der VCL-Bundesobfrau MMMag. 
Gertraud Salzmann, auf eine Subgruppe al-
ler SchülerInnen mit Migrationshintergrund 
zu fokussieren: auf junge Menschen mit 
türkischem Migrationshintergrund.

SchülerInnen mit türkischem Migrations-
hintergrund weisen bei nationalen und 
internationalen Leistungsvergleichen re-
gelmäßig besonders große Leistungsrück-
stände auf. Das Aufzeigen besonderer 
Defizite soll Bewusstsein schaffen und 
dadurch einen Beitrag zur Problemlösung 
leisten, keinesfalls „diskriminieren“ – im 

negativen Sinne des Wortes, den es ety-
mologisch ohnehin nicht beinhaltet.

Das Elternhaus von SchülerInnen mit 
türkischem Migrationshintergrund
„Countries such as Germany, Belgium, Aus-
tria, and Switzerland recruited inexpensive 
and unskilled labourers from the poorest 
and most rural regions of Turkey, Italy, Por-
tugal, Spain, and Bosnia Herzegovina, Cro-
atia and Serbia Montenegro.“ 1

„On average Turkish immigrants in Austria, 
Belgium, Germany and Denmark have a 
lower occupational status than their com-
patriots in Turkey.“ 2

„People with an immigration background 
from the former Yugoslavia and in particu-
lar from Turkey have strikingly low levels 
of education.“ 3

Um das Bild, das sich aus diesen Zitaten 
ergibt, zu konkretisieren, einige Zahlen 
und Daten:

Laut „Nationalem Bildungsbericht“ spre-
chen bundesweit 7,0 Prozent der Volks-
schülerInnen Türkisch als Umgangsspra-
che, in Wien 13,5 Prozent, in Vorarlberg 
sogar 17,6 Prozent. 4

In der 4. Klasse der Volksschule haben 
nur 3,7 Prozent der Kinder ohne Migra-
tionshintergrund Eltern, die beide keinen 
Abschluss der Sekundarstufe II erworben 
haben, von den Kindern mit türkischem 
Migrationshintergrund sind es hingegen 
51,2 Prozent. 5

Österreichs Arbeitslosenquote nach Staats
angehörigkeit: 6

Österreich 8,0 %

Türkei 19,9 %

Durchschnittliche Wohnfläche pro Person: 7

Personen ohne Migrationshintergrund 49 m²

Personen aus der Türkei 23 m²

Österreich unterscheidet sich von an-
deren Staaten mit starker Zuwanderung 
dadurch, dass die im Land gesprochene 
Sprache über Generationen hinweg häu-
fig nicht zur Umgangssprache von Men-
schen mit Migrationshintergrund wird. 
Für Menschen, die aus der Türkei zuge-
wandert sind, und deren Nachkommen 
gilt dies in besonders hohem Ausmaß.

„In Austria, 89 % of Turkish families speak 
Turkish at home, while this share is sub-
stantially lower for instance in Germa-
ny (66 %) and in Denmark, where only 
34 % of Turkish families do not speak Da-
nish at home.“ 8

11,4 % der 14-jährigen SchülerInnen 
Wiens sprechen laut Statistik Austria Tür-
kisch als Umgangssprache, in Vorarlberg 
sogar 12,9 %. 9

Abgehängt von Anfang an
Sehr viele Kinder mit türkischem Migrati-
onshintergrund sind auf ihrem Bildungs-
weg schon abgehängt, bevor sie ihren ers-
ten Schritt in die Schule gesetzt haben. Vor 
Schuleintritt weisen in Österreich 14 Pro-
zent der Kinder, deren Erstsprache Deutsch 
ist, besonderen Sprachförderbedarf auf, 
von den Kindern mit türkischer Erstsprache 
sind es hingegen 79 Prozent.10 Wenig über-
raschend, dass es der Volksschule nicht 
gelingt, dieses Handicap auszugleichen:

„Von den Kindern mit einem in der Tür-
kei geborenen Vater können 56 % […] im 
Alter von zehn Jahren nicht sinnerfassend 
lesen.“ 11

Mit 15 Jahren entspricht der durchschnitt-
liche Leistungsrückstand junger Men-
schen mit türkischem Migrationshinter-
grund mehr als zwei Lernjahren.

„Wenn man die unterschiedliche soziale 
Herkunft statistisch kontrolliert, dann verrin-
gert sich bei PISA 2012 der Leistungsnach-
teil türkischer Jugendlicher von 87 auf 36 
Punkte, bei exjugoslawischen von 60 auf 32 
Punkte und bei Jugendlichen anderer oder 
gemischter ausländischer Herkunft von 18 
auf 9 Punkte – jeweils gegenüber den Ju-
gendlichen ohne Migrationshintergrund.“ 12

Österreichs Schulwesen verliert im inter-
nationalen Vergleich wenige junge Men-
schen als BildungsabbrecherInnen. Das 
Risiko, die Schullaufbahn mit Erfüllung 
der Schulpflicht zu beenden, ist aber für 
junge Menschen mit türkischer Umgangs-
sprache mehr als drei Mal so groß wie für 
die mit deutscher Umgangssprache.

Anteil der SchülerInnen, die ihre Schul
laufbahn unmittelbar nach Erfüllung der 
Schulpflicht beenden 13 (Stand 2015/16):

Mit deutscher Umgangssprache 4,6 %

Mit türkischer Umgangssprache 14,3 %

Die Abgehängten
SchülerInnen mit türkischem Migrationshintergrund

Mag. Gerhard Riegler
ÖPU-Vorsitzender
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In ihrer Situation verfangen
Anders als manche „BildungsexpertIn-
nen“ der Bevölkerung jahrelang weisma-
chen wollten, bietet Österreichs Schulwe-
sen Kindern von Eltern, die über keinen 
erfolgreichen Abschluss der Sekundar-
stufe II verfügen, im internationalen Ver-
gleich gute Chancen, den Bildungsauf-
stieg zu schaffen. Junge Menschen mit 
türkischem Migrationshintergrund sind 
aber auch diesbezüglich abgehängt, was 
die OECD in einer vor wenigen Monaten 
erschienenen Publikation hervorhebt:

„Not only do those from Turkey and the 
former Yugoslavia achieve lower levels of 
education, but their children are also less 
likely than other groups to be upwardly 
mobile and achieve a higher level of edu-
cation than their parents. 77 % of the 
children of natives move upward if their 
parents have only compulsory education, 
compared to only 51 % among the off-
spring of immigrants.“ 14

Besonders betroffen vom Handicap einge-
schränkter Aufstiegsschancen sind Mädchen 
mit türkischem Migrationshintergrund:

„While the sons of immigrants (both Turkish 
and Yugoslav) are more likely to obtain a 
higher level of education compared to 
their parents than natives’ sons, the daugh-
ters of immigrants are less likely than the 
daughters of native-born parents to be up-
wardly mobile. 63 % of daughters of native-
born parents compared to only 46 % of the 
daughters of immigrants obtain a higher 
level of education than their mothers.“ 15

„The evidence shows that it is the female off-
spring of immigrants – especially those with 
parents from Turkey – who face the greatest 
difficulties in integrating into the Austrian 
education system and the labour market.“ 16

Eine Politik des Verdrängens, Vertuschens 
und hartnäckigen Leugnens hat zu verant-
worten, dass sich daran jahrzehntelang 
nichts geändert hat.

Fakten statt Vorurteile
Wer den jungen Menschen mit türki-
schem Migrationshintergrund das Interes-
se an Bildung abspricht und sich auf die 
Position zurückzieht, man könne deshalb 
an ihrem Abgehängtsein nichts ändern, 
tut ihnen Unrecht. Zumindest zeichnet 
ein Vergleich der Antworten, die 15-Jäh-
rige Österreichs und die der Türkei beim 
letzten PISA-Durchgang auf Kontextfra-
gen geben, ein anderes Bild:

Anteil der 15-Jährigen, die der Aussage 
„Für naturwissenschaftliche Unterrichts-
fächer zu lernen, lohnt sich für mich, weil 
das Gelernte meine beruflichen Aussich-
ten verbessern wird“ eher oder völlig zu-
stimmen: 17

Türkei 75 %

Österreich 50 %

Anteil der 15-Jährigen, die der Aussage 
„Ich bin interessiert, Neues in den Natur-
wissenschaften zu lernen“ eher oder völ-
lig zustimmen: 18

Türkei 70 %

Österreich 49 %

Anteil der 15-Jährigen, die der Aussage 
„Ich eigne mir gerne neues Wissen in den 
Naturwissenschaften an“ eher oder völlig 
zustimmen: 19

Türkei 70 %

Österreich 47 %

Anteil der 15-Jährigen, die ihrer eigenen 
Angabe nach „sehr oft“ oder „regelmä-
ßig“ naturwissenschaftliche Zeitschriften 
oder Artikel in Zeitungen lesen: 20

Türkei 29 %

Österreich 14 %

Anteil der 15-Jährigen, die ihrer eigenen 
Angabe nach „sehr oft“ oder „regelmä-
ßig“ Internetseiten zu naturwissenschaft-
lichen Themen besuchen: 21

Türkei 32 %

Österreich 15 %

Anteil der 15-Jährigen, die ihrer eigenen 
Angabe nach „sehr oft“ oder „regelmä-
ßig“ Bücher über naturwissenschaftliche 
Themen ausborgen oder kaufen: 22

Türkei 27 %

Österreich 8 %

In der Türkei wollen weit mehr 15-Jährige 
zu den Besten gehören, als dies in Öster-
reich der Fall ist:

Anteil der 15-Jährigen, die der Aussage „I 
want to be one of the best students in my 
class” mit Nachdruck zustimmen: 23

Türkei 54 %

Österreich 19 %

Anteil der 15-Jährigen, die der Aussage „I 
want to be the best, whatever I do” mit 
Nachdruck zustimmen: 24

Türkei 51 %

Österreich 16 %

Ob diese Antworten der in der Türkei leben-
den 15-Jährigen auch für das Antwortver-
halten der in Österreich lebenden 15-Jähri-
gen mit türkischem Migrationshintergrund 
repräsentativ sind, sei dahingestellt.

Allerhöchste Zeit
Österreich gehört seit vielen Jahren zu 
den zehn OECD-Staaten mit dem größ-
ten Anteil von Menschen, die im Ausland 
geboren sind. Seit wenigen Jahren scheint 
sich Österreichs Politik zumindest dessen 
bewusst zu sein, dass unser Schulwesen 
infolgedessen eine enorme Zusatzaufgabe 
zu meistern hat.

Vielleicht motiviert auch dieser Blick auf 
die etwa 100.000 jungen Menschen mit 
türkischem Migrationshintergrund politi-
sche VerantwortungsträgerInnen über alle 
Parteigrenzen hinweg dazu, jahrzehnte-
langes politisches Versagen mit den dafür 
erforderlichen Ressourcen wiedergutma-
chen zu wollen. Wer wegschaut oder sich 
in schönfärbenden Sonntagsreden ergeht,  
raubt jungen Menschen weiterhin Bildungs-
chancen und gefährdet Österreichs Frieden 
und Wohlstand.
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